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ESSLINGEN
Mathieu Mercier – everything but the
kitchen sink. Villa Merkel. 13.12.–
22.2.2015, www.villa-merkel.de
Mercier, Franzose mit Freude an einem
permanenten Tausch zwischen funktio-
nalen Dingen und künstlerischer Zweck-
freiheit, verwandelt z.B. Röhren aus dem
Baubedarf in Sitzbänke und funktioniert
Sportgeräte in monströse Leuchten um.
Dabei fragt er nach den Kategorien von
Kunst und Alltagskultur, nach westlicher
Kultur und Moderne. 2003 bekam er da-
für den Marcel-Duchamp-Preis.

HUMLEBAEK
Paula Modersohn-Becker. Louisiana
Museum. 5.12.–6.4.2015, www.louisiana.dk 
Ein Besuch in dem wunderbaren Muse-
um am Meer lohnt sich immer, beson-
ders auch für die 100 Gemälde und 40
Zeichnungen mit Selbstbildnissen, Por-
träts, Kinder- und Mutter-Kind-Darstel-
lungen, Akten, Landschaften und Still-
leben der frühen Expressionistin, die nur
31 Jahre alt wurde.

KARLSRUHE
Lynn Hershman Leeson – Civic Radar.
ZKM. 13.12.–29.3.2015, www.zkm.de
Hershman Leeson, 1941 geborene US-
Amerikanerin, wurde 2004 zur einfluss-
reichsten Frau im Bereich Medienkunst
ernannt. Die mit der Künstlerin konzi-
pierte erste Retrospektive überhaupt
zeigt Arbeiten aus allen Bereichen wie

Fotografie, Video, Film, Performance,
Installation und netzbasierter Medien-
kunst, darunter auch neueste Arbeiten.

LONDON
Reiner Ruthenbeck. Serpentine Gallery.
Bis 15.2. 2015, www.serpentinegalleries.org 
Werkschau des deutschen Bildhauers
und Konzept-Künstlers, der mit unkon-
ventionellen Materialien wie Federkis-
sen, zerknülltem Papier oder Stoffbah-
nen Räume transformiert. Dafür be-
zeichnet die Serpentine ihn als „orches-
trator of geometric form“.

MÜNCHEN
Mit Leib und Seele. Münchner Rokoko
von Asam bis Günther. Kunsthalle.
12.12.–12.4.2015, www.kunsthalle-muc.de
Umfassende Schau zum Rokoko mit 160
Meisterwerken, darunter Skulpturen aus
Holz, Stuck, Ton, Porzellan und Silber,
sowie Gemälde, Zeichnungen und
Druckgrafiken von Künstlern, die zwi-
schen 1720 und 1770 in München ansäs-
sig waren. 

NORDHORN
Kunstpreis der Stadt Nordhorn 2014.
Kerstin Brätsch. Städtische Galerie.
13.12.–8.2.2015, www.staedtische-galerie.
nordhorn.de
Kerstin Brätsch, Malerin mit Wohnsitz
in Berlin und New York, bekommt den
seit 1979 jährlich vergebenen Kunstpreis,
weil sie „auf vielfältige Weise die male-

Highlight 

„Ich bin das Auge des Regisseurs“ hat
der deutsch-britische Production Desi-
gner Ken Adam über sich und seine Ar-
beit gesagt. Das war er z.B. ab 1961 für
sieben James-Bond-Filme, von „Dr. No“
bis zu „Moonraker“ (Abb.), und auch
für Stanley Kubrick. Zweimal bekam er
für sein Set-Design den Oscar, außerdem
wurde er zum „Sir“ ernannt. Adam, 1921
in Berlin geboren und 1934 mit seiner
Familie nach England emigriert, studier-
te Architektur und war Jagdflieger in der
britischen Luftwaffe – beides nützte ihm
bei der Suche nach spektakulären Dreh-
orten aus der Luft und bei seinen Set-
Entwürfen. Für die Ausstellung steht
Adams komplettes Werk mit allein 4000
Zeichnungen zur Verfügung, das er 2012
der Deutschen Kinemathek übergab.

Bigger Than Life. Ken Adam’s
Film Design. Berlin. Deutsche
 Kinemathek. 11.12.–17.5.2015,
www.deutsche-kinemathek.de

Die beiden Wissenschaftsjournalis-
tinnen Irene Berres und Julia Merlot 
beant worten Leserfragen rund ums 
medizinische Alltagswissen und er-
läutern, welche klassischen, mitunter 
auch exotischen Hausmittel tatsäch-
lich helfen – und auf was wir getrost 
verzichten können.

Schadet es, mit den 
Gelenken zu knacken?

Ist es gefährlich, 
Nieser zu unterdrücken? 

Fördert ein Schnaps die 
Verdauung?

Schadet Lesen im 
Dunkeln den Augen?
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rischen Grenzgebiete zwischen Gegen-
ständlichkeit und Abstraktion erkundet“,
so die Jury. Kerstin Brätsch betreibt mit
ihrer Arbeit auch Institutionskritik und
beschäftigt sich dabei immer wieder mit
Malerei-Klischees.

STUTTGART
Dieter Roth. Balle Balle Knalle. Kunst-
museum. 13.12.–12.4.2015, www.kunstmu
seum-stuttgart.de
Sprache und Literatur spielen im Werk
von Roth eine große Rolle. So habe er
sich hauptsächlich als Schriftsteller ver-
standen, der mit Bildender Kunst Geld
verdienen wollte, um zu schreiben, so
das Museum. Die Schau zeigt Arbeiten,
in denen Text und Bild voneinander be-
einflusst und miteinander verbunden
sind.

WIEN
Tony Conrad. Über zwei Ecken. Kunst-
halle. 3.12.–8.3.2015, www.kunsthallewien.
at
Der 1940 geborene Künstler, Filmema-
cher und Musiker entwickelt für den glä-
sernen Ausstellungspavillon am Karls-
platz eine Installation mit einer Gefäng-
niszelle, deren Tür weit offen steht, und
in der ein Film von Conrad aus den
Achtzigerjahren mit Künstlern wie Tony
Oursler und Mike Kelley zu sehen ist.
Conrads Interesse gilt dabei den Struk-
turen von Macht und Begriffen wie Iso-
lation und Transparenz.

Wege der Moderne – Josef Hoffmann,
Adolf Loos und die Folgen. Museum für
angewandte Kunst. 17.12.–19.4.2015, www.
mak.at
Hoffmann und Loos gelten bis heute als
wichtige Architekten und Designer
Wiens um 1900, obwohl sie gegensätzli-
che Wege gingen. Hoffmann war der Re-
volutionär, der Gebrauchsgegenstände
und Architektur in immer neuen De-
signs als ästhetische Produkte anbot.
Loos hingegen verstand sie nicht als
Kunstprodukte, sondern als diskreten
Hintergrund für individuelle Lebenswei-
sen. Beide Standpunkte werden anhand
von Zeichnungen, Gebrauchsgegenstän-
den, Textilien, Möbeln und Modellen ge-
zeigt und gegenübergestellt. 

WINTERTHUR
Peter Piller – Peripheriewanderung
Winterthur. Fotomuseum. 13.12.–22.2.
2015, www.fotomuseum.ch 
Seit rund 20 Jahren wandert Peter Piller
durch die Peripherie von Städten und fo-
tografiert, was ihn interessiert. Im Nach-
hinein vervollständigt er die Bilder mit
Erinnerungszeichnungen. Im Auftrag
des Fotomuseums Winterthur zog Piller
mehrmals um die Stadt herum. In seiner
Schau zeigt er Bilder von angejahrten In-
dustriearealen, sauber gestalteten Wohn-
siedlungen und Grünanlagen – immer
mit seinem typisch lakonischen Blick.
Und er reflektiert ganz nebenbei auch
noch seine eigene Profession.


